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nalmannschaft einbringenkönnen. Wir
brauchen jeden, der gutist.
SPIEGEL: Viele Ihrer Kollegen haben
Effenberg denStinkefinger von der WM
noch nicht verziehen.
Berthold: Da war mehr passiert. Als
Spieler mußt du wissen, wann Schluß
ist, sonst geht derRespekt verloren. Ef
fe konnte nieetwas eingestehen und s
gen: „Okay, das warmein Fehler.“
SPIEGEL: Dennoch raten SieBerti
Vogts, ihn zurückzuholen?
Berthold: Das sinddoch alles menschli
che Sachen. Die passieren in ein
Mannschaft wie in einer Familie. Ma
Beschwörungsritual der Nationalspieler: „Symbolik reicht nicht“
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sollte so etwas im persönlichen G
sprächunter Männern austragen.
SPIEGEL: Verliert ein Trainer, der „nie
wieder“ gesagt hat unddann umfällt,
bei den Profis seineAutorität?
Berthold: Wir alle haben schon so of
„nie wieder“ gehört. Wenn ein Traine
sagt: „Ich habe dasdamals in meine
Enttäuschung so gesehen,aber das ha
sich geändert“, dannvergibt ersich gar
nichts. Wer mit allen Spielern, die Fe
ler machen, nie mehr redet, kann d
Laden zumachen.
SPIEGEL: Daß Vogts beijeder Gelegen
heit auf den zurückgetretenen Torwa
Bodo Illgner schimpft, findet in de
Mannschaft dennoch Zustimmung.
Illgner alsSündenbock ausgeguckt?
Berthold: Der Bodo ist ein guter Torhü
ter, aber er hatsich zu weit aus dem
Fenster gehängt. Wirhaben nach der
Niederlage gegen Bulgarien nochvöllig
fertig in Turnhosen in der Kabinegeses-
sen, da war erschon geduscht und h
seinen Rücktritt bekanntgegeben. Da
war fatal. Erhättesicheinmal überlegen
sollen, was erfalschgemachthat.
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SPIEGEL: Nämlich?
Berthold: Er hat es nie geschafft,sich
auf das Wichtige zukonzentrieren. Ob
die Ehefrau nach Malente kommen
darf, kann bei der Vorbereitung aufeine
WM nicht wichtig sein. Und da hat auc
Berti VogtsFehler gemacht. Erhätte sa-
gen müssen: „Wenn daswichtig für dich
ist, bitte schön,aber hier ist die Tür.“
Da hätte er ein Zeichensetzen müssen
Wir hattengenug guteTorhüter.
SPIEGEL: Illgner hat den Ego-Virus in
Teamgetragen?
Berthold: Wir haben uns anNebensäch
lichkeitenzerrieben. Darf dieeineFrau
das?Darf die anderejenes?Dürfen die
Kinder zum Essenkommen? Quark,
Quark, Quark,alles nurEifersüchtelei-
en.
SPIEGEL: Der Trainer, aberauch Spiele
wie Matthäus oder Siesind nicht einge
schritten.
Berthold: Leider. Wir haben esnicht ge-
schafft, uns zusammenzusetzen und
sagen: „Okay, wir sind im Viertelfinale,
aberalles, was bis jetztwar, war Mist, wir
fangen neu an.“Dabei wußtenalle, was
falschlief. Solange wirgewonnenhaben,
wurdeallesunter denTischgekehrt – und
irgendwann waren wirdraußen.
SPIEGEL: Danach formulierte Bild ein
Rücktrittsschreiben: „HerrVogts, unter-
schreiben Siehier.“ Kann dieMannschaft
einen Trainer, der so in Fragegestellt
wird, noch ernstnehmen?
Berthold: Ich nehme diesen Bild-
Schwachsinn nichternst. Bertidagegen
bewundere ich fürseineÜberzeugung.
SPIEGEL: Auch fachlich ist erunumstrit-
ten?
Berthold: Wenn derErfolg nicht da ist, ist
es klar, daß die Trainerfragegestelltwird.
Und daß er in Amerikaauch personell
Fehler gemachthat, weiß er bestimmt
selbst.
SPIEGEL: Falls dieNationalelfsichnicht
für die EM-Endrundequalifiziert, will
Vogts zurücktreten.
Berthold: Das Gerede darüber ist u
wichtig, denn wir qualifizieren uns so
oder so. Entscheidendist, wie wir dann
in England abschneiden.Wenn wirnicht
unter dieletztenvier kommen,knallt es.
Aber dann ist das Themaauch fürmich
erledigt.Dann höre ich auf. Y
A f f ä r e n

Betrüger
ohne Not
Fußballprofi Maurizio Gaudino ist
womöglich tiefer in die Versiche-
rungsbetrügereien verwickelt, als
er bereits eingestanden hat.

aurizio Gaudino kannnicht an-
ders. Über die Stunden im GeM fängnis, die langenVerhöredurch

Staatsanwaltschaft und Kriminalpoliz
und dem abschließenden Geständnis
es fastMitternacht geworden, ehe de
Fußballprofi seine Freiheit wiederb
kam. Dennochbestand er darauf, de
Abendstilvoll zu beenden. Er ludseinen
Anwalt ein; die Herren speistenitalie-
nisch.

Auch am nächsten Morgen mocht
Gaudino, dergerade erst einewinzige
RollenebenMario Adorf im Fernsehfilm
„Der Schattenmann“spielendurfte, von
demonstrativerLässigkeit nicht lassen
Der Mann, dersein Lebensgefühldurch
Drei-Tage-Bart undBrilli im Ohr nach
außen kehrt, hatteeinen Termin – beim
Friseur.

Derweil rätselte die Republik vo
Hamburg bis München, was derFußbal-
ler mit dem Goldkettchen-Imageist: Ein
kleiner „Autoschieber“ (Münchner
Abendzeitung), schon ein „Ganove“
(Hamburger Morgenpost)oder gar ein
„Gangster“ (Bild-Zeitung). Und der
Kölner Express stöhnte verzweifelt:
„Gaudino,bist du wirklich soblöd?“

Fest steht: Der Profi, der beim Bu
desligaverein Eintracht Frankfurt
800 000 Mark im Jahr verdient, war s
blöd,sich aufVersicherungsbetrügereie
einzulassen. Daß die kriminelleEnergie
des trainingsfaulen Kickers sogar, wie
im Haftbefehl hieß, zu Bandendelikte
reichte,will die Kripo noch beweisen.

Die MannheimerStaatsgewalthatte
ein ungewöhnlich großesTeamaufgebo-



Ferrari-Fan Gaudino: Nicht mit Peanuts aufgehalten
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ten, um den Haftbefehl am
vergangenen Mittwoch z
vollstrecken – ausgestellt wa
er 48 Stunden vorher, am 2
Geburtstag des Profis. In
einer „nicht nachvollziehbare

Nacht-und-Nebel-Aktion“,
wie Gaudino-Anwalt Roland
Hasl meint, war derHaftrich-
ter zusammen mit einer Proto
kollantin und Kripobeamten
eigensnach München gereis
um den Nationalspieler unmi
telbar nach einem Fernsehau
tritt festzunehmen.

Noch in München wurde
versucht,Gaudino zuverneh-
men, erschwiegdort aber be-
harrlich. Dabei bewies der
Kicker, der gerade erst vo
seinem Verein suspendie
worden ist, weil er sich zu
schlappfühlte, nachzwei Trai-
ningseinheiten am Freitag 2
Stunden später einBundesli-
gaspiel zu bestreiten, meh
Ausdauer als die Beamte
Um drei Uhr nachts brach de
Richter ermattet die Verneh
mung ab.

Doch es war nur einAuf-
schub. Am nächsten Tag leg
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Immer zum Ausbruch
aus der lustfeindlichen

Kicker-Welt bereit
Gaudino einTeilgeständnis ab. Erhabe
einigen Bekannten, dieihre Autos los-
werden wollten, denNamen eines Ita-
lieners gegeben – einesFachmanns fü
Versicherungsbetrug. Die „Freunde au
der Mannheimer Schickimicki-Szene“
(so ein Kriminalbeamter)sollendann ei-
nen BMW M II 3 und einen Golf Cabrio
ins Ausland verkauft und dieVersiche-
rungssumme für die als gestohlengemel-
deten Autoskassierthaben.

Die Ermittlungsbehördensind sich si-
cher, daß Gaudino,dessenEltern aus
Frattaminore bei Neapel stammen, au
mitverdient hat – „mal1000, mal5000
Mark“. Gaudinodagegen bestreitet d
Hehlerei. Für das Cabrio hat dieVersi-
cherung bereits 30 000Mark erstattet
beim angeblichen Diebstahl der BMW
Edelkarosse verweigerten die mißtra
isch gewordenen Versicherer zunäch
die Auszahlung.

In einem drittenFall wurde der Ge
meinschaftscomputer der deutschen A
sekuranz mit einem Trick überliste
Der ins Ausland verkaufte 170 00
Mark teure Porsche war nur geleas
Dadurchwird verhindert, daß der Nam
des Bestohlenen in die Zentraldateiauf-
genommen wird.Dort wird nur dasLea-
singunternehmen als tatsächlicherBesit-
zer registriert – so sindmehrere Betrü
gereien möglich,ohneaufzufallen.

Dieser Dreh, der in denletzten Mo-
naten zurbevorzugtenMethode der Au-
toschieberwurde, machte die Ermittle
einer MannheimerSonderkommissio
stutzig. Die Beamten habenherausge
funden, daß im Umfeld Gaudinosweite-
re geleaste Ferraris und Mercedes-
mousinen verschwunden sind: „Die h
ben sichnicht mit Peanuts aufgehalte
sondern immer nur das Bestegenom-
men.“ Der Neuwert der Autos lagzwi-
schen 190 000 und 260 000Mark.

Im Zusammenhang mit der Frage,
wieweit derFußballer auchdaranbetei-
ligt ist, wird auch das Verschwinden e
nes Mercedes SEC geprüft. Den W
gen, der Gaudino in Neapel abhand
kam, hatteMercedes-Benz dem dama
gen Profi des VfB Stuttgart zu Sonde
konditionen überlassen.Auch eineHar-
-
ley-Davidson, angeblich zumÜberwin-
tern in einer StuttgarterTiefgarage ab
gestellt, war eines Tages weg.

In den Fällen desGolf, BMW und
Porsche aus denJahren1992 und1993,
die vom Staatsanwalt als „wasserdich
beurteilt werden, gabGaudinonach ei-
nigem Zögern das Leugnen auf. Er g
stand die Tips,beharrte aber darau
den von ihm empfohlenen Italien
nicht persönlich zukennen.

Gaudino istwohl schon jetzteine An-
klage wegen Anstiftung undBeihilfe
zum Versicherungsbetrug und Vortä
schungeiner Straftat sicher. DieErmitt-
ler sindüberzeugt, aufgrund der Auss
gen eines weiteren Festg
nommenenauch Bandenheh
lerei mit geleastenFahrzeugen
nachweisen zu können.

Als Gaudino nach seinem
Teilgeständnisgehen durfte
weil derHaftbefehlwiederauf-
gehoben wurde,blieben die
Kriminalbeamten als ratlos
Fußballfans zurück. Sie konn
ten sichnicht erklären, wie de
hochbezahlte Kicker-Star zu
„Betrüger ohne zwingende
Not“ werdenkonnte.

Der Umgang mit luxusfi-
xierten Szenegängern war f
Gaudino auch Ausbruch au
der oft als lustfeindlich und
diktatorisch empfundenen
Kickerwelt. Der frühereKfz-
Schlosser verkörpert dabe
beispielhaft eine bestimmte
Schickeria-Clique unter den
Bundesliga-Millionaros, die
sich mehr als Künstler denn
als Fußarbeiter verstehen.
nahezuallen Klubs klagen die
Manager über dieAusflüge ei-
niger Leichtfüße, die nichtsel-
ten in der Halbweltenden.

Schon bei seinemersten
Bundesligaverein Waldho
Mannheim bot sich Trainer Klaus
Schlappner („DerGaudino brauchttäg-
lich einen Tritt in den Arsch“) an, da
Geld desFußballers anzulegen.Hatte
der Jungprofi zunächst nurgroßzügig
seine Familieunterstützt, so kostete ih
bald seine Leidenschaft fürschnelle Au-
tos ein Vermögen. In Stuttgartgeriet er
dann aneinen Ferrari-Verkäufer, dem
er eine Bankvollmacht gewährte. D
Freundschaftendete für Gaudino mit e
nem finanziellenVerlust in fünfstelliger
Höhe.

Wenn er gegen den Rat derVereins-
führung Ferrari fuhr,Lagerfeld-Zöpf-
chen trugoder sich in seiner wildesten
Zeit in Stuttgart durch dieDiscos tanz-
te, empfand Gaudinoseine Ausflüge
stets alsZeichen der Auflehnung. Auc
als seine Mannschaftskollegen tusch
ten, Gaudinos Brüder hätten Konta
zur Unterwelt, beeindruckte ihn da
nicht. Der Profi kaufte sich in Mann-
heim-Rheinau in einitalienisches Re
staurant ein, das inmitten der heißes
Mannheimer Szeneliegt.

Und als im Mai in Offenbach ein
23jährigerAutodieb vor Gericht stand
meldetesich Gaudino von der Zuhörer
bank zu Wort: „Ichwerde dafür sorgen
daß Patrik keinen Unsinn mehr mach
Der Beschuldigte war derBruder eines
Freundes. Gaudinoversprach, ihn zu
Resozialisierung in seinemRestauran
anzustellen. Nun braucht derfeinner-
vige Fußballstar selbst Hilfe, wenn
ihm im nächstenJahr der Prozeß ge
macht wird. Y
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